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Daniel Hasler wagte im Berufsleben einen Neuanfang.
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Vom Bauleiter zum Aikido-Lehrer

Daniel Haslers Weg wäre vorge-
spurt gewesen. Nach der Maurer-
lehre, kaufmännischer Ausbil-
dung und verschiedenen Weiter-
bildungen arbeitete er als Bau-
leiter. Er trieb als Kind und Ju-
gendlicher gerne und regelmässig
Sport und liess sich zum
Schwimm- und Skilehrer ausbil-
den. Sein Leben bewegte sich im
vorgegebenen Rahmen.

«Irgendwann kam aber der
Moment, in dem der Weg im Bau-
Metier für mich nicht mehr wei-
terging.» Er suchte nach einer
Alternative und kam vor rund
zehn Jahren zum ersten Mal mit
der Sozialarbeit in Kontakt. Dar-
auf studierte der Liechtensteiner
Sozialpädagogik; heute ist er
Schulleiter der Time-out Schule
Liechtenstein in Gamprin.

«Leben ist stetes Pendeln»

Sein Leben hatte eine komplett
andere Richtung erhalten. Das ist
für Hasler aber auch wichtig, denn
«der Mensch muss sich immer
weiterentwickeln», sagt der 36jäh-
rige, «das Leben ist ein stetes Pen-
deln und ich versuche aufmerk-
sam zu sein für das, was um mich
herum passiert.»

Schon früher einmal hatte Has-
lers Lebenspendel kräftig ausge-
schlagen. «Zur Bekämpfung mei-
ner Platzangst wollte ich einen
Kurs im Qi-Gong besuchen. Da
dieser ausgebucht war, meldete
ich mich fürs Aikido an.» Die japa-
nische Kampfkunst liess ihn nicht
mehr los, prägte auch Haslers
Arbeit.

Arbeit an der Konfliktfähigkeit

Bald erkannte Daniel Hasler,
dass ihm das Aikido nicht nur
beim Umgang mit seiner Platz-
angst half. Er habe festgestellt,
dass man mit Hilfe von Körper-
übungen zum Beispiel an der
Konfliktfähigkeit arbeiten könne.
Darin sah er eine Möglichkeit zur
Verbindung von Aikido-Elemen-
ten und der Sozialarbeit.

«Ich durfte bei der Neukonzep-
tionierung und dem Aufbau des
Massnahmenzentrums Bitzi mit-
arbeiten. Die frühere Strafanstalt
sollte zu einer Spezialeinrichtung
für psychischkranke Straftäter
werden.» In seiner Abschluss-
arbeit zum Sozialmanager kam
Hasler zum Schluss, dass viele
Täter eine gestörte Körperwahr-
nehmung haben und sich deshalb
unangepasst verhalten. Dies kön-
ne mit Aikido verändert werden,
«denn beim Aikido geht es nicht
um Gewinnen oder Verlieren. Ziel
ist es, in verschiedenen Situatio-
nen handlungsfähig zu bleiben
und nicht zu erstarren.»

Aikido als Arbeitsmethode

In seiner Arbeit mit Straftätern
oder verhaltensauffälligen Ju-
gendlichen wende er kein reines
Aikido an, so Hasler. Es sei eine
Mischung aus dem Wissen aus
seinen zahlreichen Ausbildungen.
«Das Aikido dient mir als Methode
des Arbeitens. Es ist sozial, man
hat Kontakt mit seinem Gegen-
über und es hilft bei der Verbesse-
rung der Beziehungsfähigkeit.»

Hasler arbeitet aber nicht nur
mit «Problemfällen». In seiner Fir-
ma «aikidan» in Rorschach bietet
der Aikido-Lehrer Kurse und Se-
minare an. Kunden sind Men-
schen, die sich weiterentwickeln
wollen. «Wenn man Aikido ziel-
gerichtet einsetzt, kann man Aus-
wege für verschiedenste Proble-
me finden. Es hilft bei der Suche
nach Entscheidungen in schwie-
rigen Situationen.»

Der Weg geht weiter

Daniel Hasler lebte mit seinem
beruflichen Werdegang selbst vor,
dass er sich traut, mutig zu ent-
scheiden. Dass er nun am Ende
des Weges angekommen sei, ver-
neint er. «Es werden sich wohl
weitere Änderungen ergeben.»
Aber erstarren solle der Mensch ja
auch nicht, weder beim Aikido
noch im Leben. Markus Zahnd
Neuer Pfarrer
nach Abwahl
des alten
GRETSCHINS. Die evangelisch-re-
formierte Kirchgemeinde Wart-
au-Gretschins bei Sargans hat
wieder einen Pfarrer: den 34jähri-
gen Deutschen Marcus Berndt.
Damit ist ein über einjähriges Pro-
visorium beendet.

Die Kirchgemeinde Gretschins
war in die Schlagzeilen geraten,
weil die Kirchenvorsteherschaft
Ende 2006 dem damaligen Pfarrer
gekündigt hatte. Auslöser waren
Meinungsverschiedenheiten über
die Art und Häufigkeit der Seel-
sorge des Pfarrers gewesen. Der
52jährige Pfarrer akzeptierte die
Kündigung nicht und wehrte sich
mit allen Mitteln. Anfang Februar
2007 wurde er von der Kirch-
gemeindeversammlung mit 201
zu 69 Stimmen abgewählt. Bereits
damals hiess es, die Kirchenvor-
steherschaft werde sich bei der
Suche nach einem Nachfolger
Zeit lassen.

Dieser ist nun gefunden. Der
34jährige evangelische Theologe
Marcus Berndt trat am Sonntag
vor einer Woche sein neues Amt
als Pfarrer der Kirchgemeinde
Gretschins an. Der Deutsche
wuchs im Ruhrgebiet auf und be-
zeichnet sich als Team-Mensch.
Er habe schon länger mit dem Ge-
danken gespielt, in die Schweiz zu
kommen, schreibt der «Werden-
berger&Obertoggenburger». Der
Vater von drei Kindern geht in der
Freizeit wandern, ski- und velo-
fahren, liest und singt gerne. (red.)
SVA-Forum
zur Altersrente
ST.GALLEN. Die bange Frage, wie
stabil die 1. Säule in der Altersvor-
sorge ist, stellt sich nicht nur in der
Schweiz. Auch international ste-
hen die unterschiedlichen Ren-
tensysteme immer wieder im
Scheinwerferlicht. Am nächsten
Donnerstag, 6. November, führt
die Sozialversicherungsanstalt
St.Gallen ein international be-
setztes Forum zur Zukunft der
Altersrente durch. Referieren wird
neben Experten aus den Nachbar-
ländern Österreich und Deutsch-
land auch der Direktor des Bun-
desamtes für Sozialversicherun-
gen. (red.)

www.svasg.ch/forum
JOURNAL

Kabarett mit Expressionen
vom Urknall
MOGELSBERG. Am Samstag,
15. November, gastieren ErichFur-
rer aus Bazenheid und Erich Huf-
schmid aus Zürich mit dem Kaba-
rett «Mammutjäger urgeknallt»
im Gasthaus Rössli in Mogelsberg.
Das Stück handelt von Expressio-
nen vom Urknall, von der Evolu-
tion und von schwarzen Löchern
in Waschmaschinen. Die Vorstel-
lung beginnt um 20.15 Uhr. (red.)

www.kultur-mogelsberg.ch

Flawil weiht neue
Tennishalle ein
FLAWIL. Am Wochenende wurde
in Flawil die neue Tennishalle er-
öffnet. Rund 260 geladene Gäste
aus Politik und Wirtschaft ström-
ten in die Halle und folgten dem
Rahmenprogramm. Der Bau der
Tennishalle hatte nur 147 Tage ge-
dauert. Die Gemeinde unterstütz-
te das Projekt des TC Flawil. Aus-
serordentlich ist der Hallenbo-
den: Der spezielle, erstmals in der
Ostschweiz gelegte Sandbelag
schont die Gelenke, wie TC-Fla-
wil-Präsident Pius Furer an der Er-
öffnung betonte. Mit der neuen
Halle will Furer die Ausstrahlung
des Clubs festigen. (red.)
Die Südostbahn investiert
und verlangt dafür 16 Millionen

Die Schweizerische Südost-
bahn (SOB) investiert
135 Mio. Franken von 2009
bis 2013 entlang ihrem
Streckennetz. Das kann sie
nur dank zinsloser, bedingt
rückzahlbarer Darlehen.

CHRISTOPH ZWEILI

ST.GALLEN. Streckenausbauten,
mehr Infrastruktur und Personal:
Bei der SOB fallen in den nächsten
fünf Jahren jährlich Investitionen
von 25 bis 33 Millionen Franken
an. «Das meiste davon im Ostteil
des Netzes», sagt Direktor Guido
Schoch – die SOB erhielt beim
S-Bahn-Ausbau im Kanton
St.Gallen einen überproportiona-
len Anteil am Zuwachs zugespro-
chen. Das grösste Bauprojekt in
der Geschichte der SOB, der 50
Millionen teure Umbau und die
Modernisierung der Bahnhöfe
Wattwil und Lichtensteig sowie
der Bau des Doppelspurab-
schnitts Lichtensteig–Wattwil, fi-
nanziert allein der Bund. Obwohl
die SOB im letzten Jahr mit 11,9
Millionen transportierten Passa-
gieren eine Rekordzahl eingefah-
ren und das beste finanzielle Er-
gebnis seit der Gründung 2001
(Fusion von BT und SOB) ausge-
wiesen hat, kann das Unterneh-
men nur jeweils 7,5 bis 9,5 Millio-
nen jährlich selbst finanzieren:
Damit bleiben Investitionen von
jeweils 16 bis 24,5 Millionen unge-
deckt. «Das ist nicht ausserge-
wöhnlich», sagt SOB-Direktor
Guido Schoch. «Alle Privatbahnen
sind in dieser Situation.»

Darlehen seit Ende der Fünfziger

Fürs nächste Jahr hat die SOB
einen Investitionsbedarf von 23,8
Mio. Franken für das östliche
Bahnnetz angemeldet. «Davon
können wir 7,5 Mio. Franken sel-
ber finanzieren», sagt Guido
Schoch. Für die restliche Summe
von 16,3 Mio. Franken beantragt
das Unternehmen beim Bund
und den drei beteiligten Eigentü-
merkantonen St.Gallen, Thurgau
und Appenzell Ausserrhoden ein
zinsloses, bedingt rückzahlbares
Darlehen. «Dieses System gibt es
schon seit Ende der Fünfziger-
jahre», weiss der SOB-Direktor.
Der Löwenanteil von 7,3 Mio.
Franken im Kanton St.Gallen
muss vom Kantonsrat beschlos-
sen werden – er unterliegt dem
fakultativen Finanzreferendum.

Der Bund und die Kantone
St.Gallen, Schwyz, Zürich, Thur-
gau und Appenzell Ausserrhoden
gewährten der SOB bisher (ein-
schliesslich ehemaliger BT) Inves-
titionsbeiträge von rund 470 Mio.
Franken – der St.Galler-Anteil be-
trug 123,9 Millionen.

Wasserfluhtunnel sanieren

Beim Mittelbedarf für 2009
wirft die derzeit von der SOB pro-
jektierte Sanierung des 3,6 Kilo-
meter langen, fast 100jährigen
Wasserfluh-Tunnels mit zwei Mio.
Franken ihre Schatten voraus.
«Das wird ein rechter Brocken»,
sagt Guido Schoch, bis 2011 sind
in der mittelfristigen SOB-Investi-
tionsplanung über 33 Mio. Fran-
ken vorgesehen.

Im nächsten Jahr fallen im Zu-
sammenhang mit der Automati-
sierung der Strecke Wattwil–Ness-
lau der Stellwerk-Ersatz in Ebnat-
Kappel, Krummenau und Nesslau
ins Gewicht (5 Mio.), der Jahre
dauernde Umbau des Bahnhofs
Nesslau mit Gleisanlagen aus dem
Jahr 1973 (3,8 Mio.), der Stellwerk-
Ersatz Brunnadern–Neckertal
und Mogelsberg (1,8 Mio.) sowie
die anstehende Sanierung des
Aeschtunnels in Degersheim–
Mogelsberg (1,3 Mio.).
Bild: SOB

Die SOB verbaut im nächsten Jahr 8,9 Mio. Franken zwischen Ebnat-Kappel und Nesslau.
Mit wie viel
beteiligt?

Investitionsbeiträge des
Bundes nach Eisenbahnge-
setz setzen die Mitwirkung
der interessierten Kantone
voraus. Aufgrund des Finan-
zierungsschlüssels ergeben
sich für das SOB-Darlehen
folgende Beteiligungen:
Kanton St.Gallen 7,3 Mio.
Fr., Bund 6,8 Mio., Thurgau
1,6 Mio., Appenzell Ausser-
rhoden 0,6 Mio. – total 16,3
Mio. Franken. (cz)
Kunstausstellung
in Altstätten
ALTSTÄTTEN. Vom 21. bis am
23. November geben Altstätter
Künstler an einer Gemeinschafts-
ausstellung im «Haus Chunrat»
Einblick in ihr Schaffen. Mit der
als Verkaufsausstellung organi-
sierten Kunstschau unterstützten
die Kunstschaffenden die Finan-
zierung des regionalen Musikzen-
trums «Haus Chunrat». Noch feh-
len rund 200000 Franken zur De-
ckung der angefallenen Baukos-
ten.

Altstätten ist seit dem Minne-
sänger Chunrat im frühen
14. Jahrhundert reich an Kultur
und mit seiner Geschichte, dem
Kleintheater «Diogenes» und dem
neuen Haus der Musik «Chunrat»
ein wichtiges kulturelles Zentrum
im Rheintal. (red.)

Vernissage ist am Freitag,
21. November, um 19 Uhr. Am
Samstag, 22., und am Sonntag,
23. November, ist die Ausstellung
zwischen 10 und 17 Uhr geöffnet.
Die Grünen
sagen ja
zu HarmoS
WATTWIL. Die Grüne Partei des
Kantons St.Gallen sagt mehrheit-
lich ja zum HarmoS-Konkordat,
wie es in einer Pressemitteilung
vom Sonntag heisst. Die Parole
zur kantonalen Abstimmung vom
30. November wurde an einer Ver-
sammlung am Samstagabend in
Wattwil gefasst.

Bezüglich der freien Schulwahl
vertreten die Grünen des Kantons
St.Gallen die Meinung, dass für
die formale Bildung weiterhin der
Staat verantwortlich sein soll,
nichtstaatliche Schulen sind als
Ergänzung zum Bildungswesen
ausdrücklich erwünscht. Private
Schulen könnten innovative In-
puts generieren, so Nationalrätin
Yvonne Gilli.

Ebenfalls zur Annahme emp-
fehlen die Grünen die Übernah-
me und den Umbau der Lok-
remise durch den Kanton, wie es
in der Medienmitteilung heisst.

Neben dem Kanton St.Gallen
wird am 30. November auch in
Zürich, dem Thurgau und Grau-
bünden über die interkantonale
Vereinbarung HarmoS abge-
stimmt. (sda/red.)
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